Dumiger Dampfboot 


138. 


Freitag, den 15. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeife 9 Pfge., 
werden Eis Mittags 12 Uhr angenommen. 


g Giuſeppe Garibaldi 
Wan am 4. Juli 1807 zu Nizia 
un; den. Sein Vater, ein Seemann 
dne Sehn eines Seemannes, gab ihm 
ng gute Erziehung, als fie damals 
en Na zu erlangen war. Im Uebri⸗ 
fg dachte er aus dem Knaben einen 
Vin Schiffskapitän zu machen. 
als 2 ſagte indeß die freie Luft beſſer 
regte e der Schulſtube zu, frühzeitig 
bing e in ihm der Trieb nach Unab— 
und f t. das Streben ins Weite, 
lichen riet er auf den abenteuer: 
dotzu Anfall, den Abſichten des Vaters 
mm eifen und mit einigen gleichge⸗ 
eine en Altersgenoſſen auf eigene Hand 
guhan eise zu unternehmen. Gedacht, 
kahl er; „Wir verſchafften uns“, er⸗ 
daſahenn ſeinen Memoiren, „ein Boot, 
ichen uns mit Lebensmitteln und 
den eigeräthen und machten uns auf 
nuch 5 eg nach der Levante. Allein 
als Pe wir Monaco nicht erreicht, 
don chon ein Korſarenſchiff, befehligt 
als meinem Vater, uns einholte und 
gute Priſe wegführte. Das Ganze 
Ring ohne Blutvergießen ab, wir wurden 
imgebracht und erfuhren hier, daß 
. uns verrathen. gegen den wir 
3 > fortan tiefen Groll im Herzen 
doll achdem die Erziehung Giuſeppe's 
der war, machte er als Schiffs⸗ 

de, dann als Matroſe, zulctzt als 


gew 

* Zuerſt begab er ſich nach Rio Janeiro, 
klei In mit einem Bekannten, Namens Roſetti, einen 
doch Handel anfing. Beide überzeugten ſich je⸗ 
daß ihr Temperament nicht für den 
1 paßte. Es ſtimmte beſſer zu ihren Nei⸗ 
du, 2 Erinnerungen, die Waffen für die Pro⸗ 
dani e Grande zu ergreifen, wo ſich die republi⸗ 
. Tartei gegen Braſilien erhoben hatte. Die 
eines g näre Junta übertrug Garibaldi den Befehl 
gar. Ju ſchiffe, welches mit 20 Matroſen bemannt 
mad, a dieſer Eigenſchaft gewann er feinen erſten 
iüm dent en. er zwei feindliche Boote mit einer Be- 
EA i * 30 Mann ſchlug; zugleich aber ward 
8 Schuß ſem Gefecht ſeine erſte Wunde, indem 
10 Freud ihm den Nacken verletzte. Auch ſollte 
den Uber den Triumph ſich bald in bitteres 
Vie wandeln. In Gualgay, wohin ſich Gari⸗ 

zunächſt wendete, wurde er freundlich 
men, aber Millau, der Kommandant dieſes 
* FAN Verbündeter von Roſas, dem Uſur⸗ 
derte gsa ewalf in Buenos Ayres, und Garibaldi 
naſuch, oben, daß er Gefangener ſei. Ein Flucht⸗ 
mim, fe er, von feiner Wunde genefen, unter 
geb. auf d unglücklich aus. Er wurde eingeholt, 

0 en Rücken gebundenen Händen zurück⸗ 


dig acht 
Handet, und von dem Kommandanten grauſam 


· „Mu r 
an! wich e — fo berichtet Garibaldi ſelbſt, „em⸗ 
fehen r in Thor des Gefängniſſes. Er wollte 
du N und 66 mit den Mitteln zur Flucht ver- 


rde; { 
dend bien it m mich weigerte Auskunft zu geben, 


’ 
Nor der 


t 
auf das Unbarmherzigſte geſchlagen 


mit einem Stabe, den er in der 


ei 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
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Darauf befeſtigte er ein Seil an einem Balken des 
Gefangenhauſes, zog mich hinauf und ließ mich an 
den Händen hängend zwei volle Stunden hindurch 


frei in der Luft ſchweben. Mein ganzer Körper 
brannte von Fiebergluth, es war mir, als wäre ich 
in einem feurigen Ofen. Das Waſſer, welches ich 
ſchlürfte, konnte meinen Durſt nicht ſtillen, und als 
ich endlich losgebunden wurde, empfand ich unfäg« 
liche Schmerzen und lag bewegungslos wie ein 
Todter auf dem Erdboden. Unmittelbar vorher 
hatte ich 54 Miglien über Moorgrund gehen und 
dann mit gefeſſelten Händen und Füßen dieſelbe 
Strecke ein zweites Mal zurücklegen müſſen.“ 

Der Gouverneur der Provinz ließ ihn endlich 
frei, worauf er gemeinſam mit Roſetti nach Rio 
Grande aufbrach. Zum Befehlshaber über die 
republikaniſche Lagunenflotille ernannt, leiſtete er in 
verſchiedenen Gefechten gute Dienſte, ohne indeß 
gegen die Uebermacht der Kaiſerlichen viel ausrichten 
zu können. Zahlreich waren die Abenteuer, die er 
in dieſer Stellung erlebte. Eines Tages war er in 
der größten Gefahr, mit ſeinen Leuten von den 
Gegnern, die ihn unter der geſchickten Führung von 
Maringue überraſchten, gänzlich aufgerieben zu werden. 
Die Boote waren an das Ufer gezogen, die Mann⸗ 
ſchaft hatte ſich zerſtreut, um Holz zu ſammeln, 
Garibaldi ſaß, nichts Arges ahnend an dem Feuer, 
über welchem das Frühſtück bereitet wurde, als er 
plötzlich von einer Salve aufgeſchreckt wurde, welcher 
ein wildes Geſchrei folgte. Er blickte ſich um, und 
ſah eine ſtarke Abtheilung feindlicher Reiter auf ſich 
zuſprengen. „Kaum blieb mir Zeit“, ſagt er, „mich 
in das Thor des Galpou (Schuppen) zurückzuziehen, 


Steuermann wiederholt Seereiſen nach 
den Oſtküſten des Mittelmeeres, ſowie 
nach dem ſchwarzen Meere. Auf einer 
dieſer Fahrten wurde er in die geheimen 
Pläne der italieniſchen Patrioten einge⸗ 
weiht, denen er ſich mit dem Feuer 
der Jugend anſchloß. Er ſollte bald 
erfahren, was er damit auf ſich genom⸗ 
men hatte. „Die nächſte Folge meiner 
Hingebung an die Sache Italiens“, 
erzählte er, „beſtand darin, daß ich am 
5 Februar 1834, ſieben Uhr Abends, 
Genua als Bauer verk eidet durch das 
Laternenthor verlaſſen mußte.“ Die 
Verſchwörung war entdeckt, ſein Name 
auf der Proſcriptionsliſte, einige Tage 
ſpäter las er ihn in der Zeitung — 
er war von den Blutrichtern Karl 
Albert's zum Tode verurtheilt — in 
der That, kein ſehr heiterer Anfang 
eines öffentlichen Lebens! 

Er entkam indeß der ſardiniſchen 
Polizei und gelangte nach Marſeille, 
wo er ſich nach Tunis einſchiffte, um 
dem dortigen Bey ſeine Dienſte anzu⸗ 
bieten. Dieſelben wurden angenommen 
und man übertrug ihm das Kommando 
eines Kriegsſchiffes. Die Stellung eines 
Fremden als Reis einer Barbaresken⸗ 
ſchebecke ſcheint nichts Anziehendes ge⸗ 
habt zu haben. Nach wenigen Monaten 
war Garibaldi ihrer überdrüſſig, und 
wir ſehen ihn auf dem Wege nach 
Südamerika, wohin ſich damals ein 
großer Theil der italieniſchen Emigration 


vor dem das Feuer brannte, und welches uns als 
Arſenal diente. Zum Glück waren alle unfere Ge 
wehre geladen in dem Schuppen aufgeſtellt, weil 
wir einen nächtlichen Ueberfall gefürchtet hatten. 
Ich ergriff eine Muskete nach der andern und ſchoß 
manchen der Gegner nieder. Dreizehn meiner Ges 
fährten hatten ſich um mich geſammelt, und um die 
Meinung zu erwecken, wir ſeien unſerer Mebrere, 
fangen wir mit laut eſter Stimme den republikani⸗ 
ſchen Geſang von Rio Grande. So hielten wir 
gegen 150 Feinde von Morgens 9 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Stand; indeß verdankten wir unſeren 
Erfolg hauptſächlich dem Umſtande, daß der Feind 
Poſitionen hielt, ſtatt einen Geſammtaygriff auf 
den Schuppen zu machen, wobei wir natürlich unter 
legen waren.“ 9 Jeg 
Von beſonderem Intereſſe iſt ferner der fol⸗ 
gende Vorfall. Die Ausgänge der Lagunen waren 
in den Händen der Kaiſerlichen und ſich durch dieſe 
hindurchzuſchlagen, war für die Republikaner ein 
Ding der Unmöglichkeit. ‚Da befahl Garibaldi, die 
Fahrzeuge der Flotille auf ſtarke Räder zu ſetzen 
und durch Zugehiere über Land nach dem Meere zu 
befördern. Der Plon wurde glücklich ausgeführt. 
200 Ochſen zogen die Schiffe über 54 Miglien 
eines zum Theil ſchwierigen Terrains an die Küſte, 
wo man ſich in die See ließ. Das Fahrzeug Gari⸗ 
baldi's ſcheiterte bald darauf au den Klippen dieſer 
Küſte und 16 Mann verloren dabei ihr Leben, dar⸗ 
unter alle Italiener, die Garibaldi begleiteten. Die 
Ueberlebenden gingen auf die Schaluppe Itupatica 
und trugen weſentlich zu dem Siege bei, der bald 
nachher über die Kaiſetlichen eiſochten wurde. 


Kurze Zeit darauf wurden die Schiffe, welche 
Goribaldi befehligte, von einer Flot'e von 20 Seg In 
angegriffen und nach tap’erem MW derflande über 
wältigt und verbrannt. Getibaldi war der einzige 
Oiſizier, welcher dieſen Unfall überlebte. Er harte 
ſich bei dem Treffen ſehr ausgeſetzt, und in gleicher 
Weiſe hatte ſeire Frau, Anna, eine feurige Tochter 
des Landes, ſich lebhaft am Kampfe betheiligt. 
Seit wenigen Wochen mit ihm verbunden, hatte ſie 
ihm in allen Gefahren zur Seite geſtanden. Sie 
feuerte bei jenem letzten Seetreffen der R publikaner 
den erſten Schuß ab. Ihr dankte min die Rettung 
der Munition vor Verbrennung der Flotille. Sie 
leiftete, als ihr Gatte nach Verluſt feiner Schiffe 
als Guerillaführer weiter kaͤmpfte, auch zu Lande 
die beſten Dienſte als Soldat, Adjutant und Späher. 
„Eines Tages“ — fo lieſt man in Garibaldi's 
Aufzeichnungen — „fiel ſie in die Hande des Feindes. 
Sie entfloh und legte, allein und größtentheils bei 
Nacht, einen Weg von 60 Miglien durch die Berg⸗ 
wälder der Sierra de Esqainzſſo zurück. So kühn 
und achtunggebietend war ibre Haltung, daß die 
Näuber von ihr wichen und erklärten, von einem 
überirdiſchen Weſen verfolgt worden zu ſein. Sie 
ritt ein halbwildes Pferd, welches ſie in einem 
Gehöft verlangt hatte, wo man ſonſt ſelbſt für 
gutes Geld Niemandem gefällig war. So ſprengte 
ſie hin über Felſen und gebrochenen Grund durch 
die ſtürmiſche Nacht beim Leuchten von Blitzen. 
Eine am Fluß Cauves aufgeſtellte Bedette von vier 
feindlichen Reitern floh vor ihr wie vor einem 
Waldgeſpenſt. Der Fluß war durch Regengüſſe zum 
reißenden Strome geworden, aber kein Hinderniß 
für das mutdige Weib. Sich an den Schweif 
ihres Pferdes haltend, ſchwamm fie unerſchrocken 
durch die ſchäumenden Wellen. Fünfhundert Schritt 
hatte fie auf dieſe Weiſe zurückz legen. Ein Glas 
Kaffee war vier Tage hinducch die einzige Nahrung 
der einſamen Wanderin.“ 

Von den Freuden häuslichen Glückes bekam 
Garibaldi unter fo bewandten Umſtäaden wenig zu 
S Sein erſtes Kind wurde unter den 

chrecken eines unglücklichen Feldzuges geboren. Es 
war erft drei Monate alt, als die ausgehungerten 
Republikaner vor der Uebermacht der Gegner einen 
beſchwerlichen Rückzug von neun Tagen anzutreten 
hatten. Gatiboldi trug bei demfelben da, wo ſchwierige 
Stillen oder Flüfe zu pafficen waren, das Kind 
in einem Taſcheatuch, welches er ſich um den Hals 
befeſtigt hatte, und verfuchte es mit feinem Alhem 
zu erwärmen. Der Knabe lebt noch und hat ſeinen 
Vater, nachdem er im vorigen Jahre in Ober Italien 
an ſeiner Seite gegen die Oeſterreicher gekämpft, 
jetzt noch Sicilien begleitet. (Forts. folgt.) 


und f ch a u. 

Berlin, 14. Juni. Für die Dauer der An ⸗ 
meſenheit des Prinz + Negenten in Baden Baden, 
welche auf vier Wachen agberaumt iſt, iſt bereite 
zur Eintichtung des Feldjägerdienſtes Behufs Be- 
förderung der Depeſchen u. ſ. w. zwiſchen hier und 
Baden⸗Baden das Nöthige angeordnet, 

— Der Prinz⸗Regent empfingen geſtern in Ge⸗ 
genwart des Miniſters von Schleinitz den türkiſchen, 
Geſandten Ariſtarchi Bey, um aus deſſen Händen. 
die Kreditive entgegen zu nehmen, ducch welche 
derſelbe, der bisher als Geſchaftsträger und ſeit 
etwa ſechs Monaten als Miniſter⸗Reſident fungirte, 
als Geſandter beglaubigt wird. 

Hannover, 13. Jani. Der „Weſer Ztg.“ 
wird auf telegrophſchem Wege mitgetheilt, daß 
Graf Borries morgen ſein Portefeuille niederlegen 
und Herr v. Münchhauſen ein neues Miniſterium 
hilden werde. 

Dresden, 14. Juni. Das olfiziöſe Dresdener 
Journal meldet: Se. Majeſtät der König Johann 
wird in Folge einer Eigladung Sr. Kgl. Hoheit 
des Prin „Regenten von Preußen heute Abend nach 
Baden Baden reiſen. In feiner Begleitung wird 
ſich der Ober · Stall meiſter General v. Engel befinden, 

Franklant a. M, 14 Juni. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Regent von Preußen iſt auf ſeiner 
Reife nach Baden hier eingetroffen und hat ſo eben 
eine Parade über das hier garniſonirende preußiſche 
Militaie abgehalten. Morgen wird der König don 
Hannover auf ſeiner Durchreiſe nach Baden hier 

exwaxtet. Der Herzog von Coburg Gotha wird auf 
der Reife nach Baden heute Abend hier eintreffen. 

Werden, 10. Juni. Heute Morgen wurde 
aus hieſiger Strafanſtalt der letzte politiſche Gefangene 
entlaſſen. H. Lefevre, während des badiſchen Auf⸗ 
ſtandes Fübrer der Schweizer Legion, war im Johre 
1849 zu Naſtatt gefangen und durch kriegsrechtlſches 
Erkenntniß vom 16. Mai deſſelben Jahres zum 


— 


Tode durchs Blei verurtheilt worden. 
wurde jedoch durch Kabinets⸗ Ordre zuerſt in lebens- 


auf demſelben Wege durch „Berichterſtattung auf 


ſerin bezichen morgen das Luſtſchloß Laxenburg; 
Ende September werden fie ſich nad) Iſchl begeben, 


wie der iſt, in dem wir kaͤmpfen, nicht abzulehnen für 
gerathen erachtet habe. ! 
die Verpflegung der Verwundeten, mit Einem Worte 
Alles, was die Geſetze der Menſchlichkeit erheiſchen, hat 


Füßen trat und ſich eatſchloß, zu ſiegen oder zu ſterben. 
Ja, unſere Lage wird mit jedem Augenblicke beſſer. Doch 


ſchen 400, Jaſurgenten und der gegen 4000 Mann, 


Quelle erfahre, hat die Beſatzung von Catania eben 


Dieſes Urtheil | den beiden Letzteren vorgeſchlagen, die piemonteſiſche 
Verfaſſung einzuführen, aus Sicilien ein netten 
Königreich zu bilden, und Neapel und Sieilien zu 
einem integrirenden Beſtandtheile der italieniſchen 
Conföderation zu machen. 

— Graf Cavour hat der Senats Kommiſſion 
erklart, daß die beiden entgegengeſetzten Abhänge der 
Seealpen bei Sardinien verbleiben, und das Fort 
Leſſeilon geſchleift werde. Abermals haben Haus’ 
ſuchungen bei Geiſtlichen ſtatigefunden. Gegen den 
Kardinal, Biſchof von Imola iſt der Prozeß einge 
leitet. In Kaſalpuſterlengo wollen ſich die Bauern 
der Verhaftung des Pfarrers widerſetzen. 

Paris, 13. Juni. Nach einem hier einge, 
troffenen Telegramm aus Neapel vom geſtrigen 
Tage ſind zwei Dampfboote, welche Truppen un 
Munition an Bord hatten, durch die neapolitanische 
Marine genommen worden. In Neapel herrſcht Ruhe, 

— Die Nachricht von der bevorſtethenden 34, 
ſammenkunft des Kaifers mit dem Prinz Regenten 
macht hier einen guten Eindruck. Man fühlt a 
gemein, daß dieſelbe eine Beruhigung der öffentliche 
Meinung zur Folge haben könnte. Mit Eogland 
find die Beziebungen entſchieden beſſer gewordt 
und abgeſehen vom Cinfluſſe der Ereig niſſe, mögen 
die Beſtrebungen des Hen. Perfiguy und Cobden 
nicht wenig zu dieſer Beſſerung beigetragen habel, 
In Zuſammenhang hiermit mag es gebracht wel 
den, daß man hier wieder an eine fehr umfaſſende 
Operation in China glaubt. 


läng iche Zuchtbausſtrafe umg wandelt und fpäter 


10 Jahre“ gemildert. 


Wien, 10. Juni. Der Kaiſer und die Kai- 


— Die Truppen im Venetianiſchen werden, wie 
man der „Schleſ. Zig.“ mittheilt, fortwährend ver» 
mehrt, und es iſt daſelbſt bereits eine anſehnliche Armee 
konzentrirt, über welche der Feldzeugmeiſter Graf 
Degenfeld den Oberbefehl führt. An den an der 
Tiroler Grenze errichteten Befeſtigungen wird mit 
Eifer gearbeitet, und müſſen dieſelben im Laufe des 
nächſten Monats beendet fein. Die für den Gardaſee 
beſtimmte Flotille iſt dort bereits angelangt und 
beſteht vorläufig aus acht zerlegbaren Kanonenboo- 
ten, welche im Arſenal von Venedig gebaut wor⸗ 
den find, wo in dieſem Augenblick noch vier Kanonen 
boote, die ebenfalls für den Gardaſee beſtimmt 
find, im Bau begriffen find. 

Italien. Garibaldi verkündigte den Waf⸗ 
fenſtillſtand durch folgende Proclamation: 

Sicilianer! Der Feind hat uns einen Waffenſtill⸗ 
ſtand vorgeſchlagen, den ich in einem hochherzigen Kriege, 


Die Beerdigung der Todten, 


General Mon taube 
fol ſich eine Verſtäckung von mindeſtens zwtitauſe 
Mann als unbedingt nothwendig ausgebeten habet 
Es hieß, daß eine bochgeſteute Perfönlichkeit glei 
nach der Ankunft des Grafen Pourtalès in 5% 
tainebleau, die anf morgen fefigefege if, ſich 
Auftrage des Kafſers nach Berlin begeben folk ., 
— Die „Potrie“ meldet, daß die ganze nespel 
taniſche Flotte ausgerüſtet wird, um zu kreuzen. 
London, 13 Juni. Nach der heutigen „Tie 
würden die Könige von Baiern und Württem 
und die Großherzoge von Baden und Heſfen-Dar 
ſtadt in Baden-Baden zu dem Kongreſſe ein reffel, 
zu welchem der König von Baiern die Joka 
ergriffen hätte in dem Streben, die Schwierigkeite 
zu befeitigen, welcht die Bundes ſtaaten io zwei ve 
ſchiedene Lager theilen. 0 
— Aus Malta vom 9, wird gemeldet, daß 17 
engliſche Mutekmeer Flotte unter den Befehl .* 
Admiral Martins nach dem Orient, nach der 9 
früheren Stationspunkt bekannten Beſfea⸗Baf ad" 
gehen wird. Pr 
Konſtantinopel, 6. Juni. Eine neue? in 
Rußlands präcifirt die Beſchwerden der Chriſten 


der Türkei. — 
Tocales und Provinzietles. 


Danzig, 15. Juni. Im Laufe des vori 
Winters hielt Herr von Verſen im Sr 
Verein einen Vortrag über den großen preußif 10 
Staatsmann Freiherrn von Stein und beant& 
ein Comte für Errichtung eines Denkmals, eg 
ben in hieſiger Stadt zu bilden. Der un 
fand dazumal keine Beiſtimmung. Cs all 0 
aber beabſichigt werden, bier einen Zweig Pei 
von dem ia Berlin gegründeten Haupt⸗Berein 
das dort zu errichtende Denkmal Stein's zug f 

— Gestern beſuchte Herr General- Major uf 
Stadt Commandant B ron ſa rt von Schenken e 
das hieſige ehemalige Franziskanerktoſter und che 
ſich längere Zeit in demſelben auf, um teen, 
Räume deſſelben und die darin befindlichen Sage 
lungen in Augenſchein zu nehmen. Der Herr ce 
war von dem herrlichen Kunſtbau der VBorzl gr 
bar überraſcht und ſprach ſich zu Herrn F % 
der die Ehre hatte, ihn zu führen, mit 0 „ger 
ſchätzender Theilnahme aus, indem er zugleich 4 n. 
daß dem altem Gebäude gewiß noch eine 0 
Zukunft bevorſtände. 


i or 
— [Marine.] Im Laufe des heutigen e 
mittags legte Sr. Mai. Brigg „Hela, naehe 
waſſer, wird bis Sonntag auf der Rhede vel ol 
und zunächſt nach Stralſund fegeln.. Das der 
ſieht mit der neuen Tackelage ſehr gut aus an 
ſpricht eine enorme Segelkraft. Be jur 
— um die zu Schiffbauzwecken, nicht cee, 
wendbaren Holzer, auf welche bei den verſu 9 dale 
ahgehaltenen Auctionen zu ſchlechte Gebet dens 1 
ſind, zum Vortheile des Marine, Fiskus agel 
verwerthen, beabsichtigt die Kgl. Marine, DEP elch 


ſtets die Tapferkeit des italieniſchen Soldaten geachtet. 
Zudem find auch die neapolitaniſchen Verwundeten unfere 
Brüder, obgleich fie mit grauſamer Feindſeligkeit handeln 
und gegenwärtig noch in den Finſterniſſen des poli tiſchen 
Irrthums befangen ſind; aber es dauert nicht lange mehr, 
bis die Nationalfapne fie dahin bringen wird, die Reihen 
der itatieniſchen Armee zu vermehren; und damit die Be⸗ 
ſtimmungen der vereinbarten Convention mit der ſtrengen 
Rechtſchaffenheit, die unſer würdig iſt, beobachtet werden, 
machen wir Folgendes bekannt. (Folgen die Bedingungen 
des Waffenſtillſtandes.) 

Die „Uaita Italiana“ vom 3. Juni bringt fol ⸗ 
gende Proclamation: 

Sicitioner! Faſt immer folgt auf Windſtille Sturm, 
und fo muͤſſen wir uns auch auf Sturm rüften, wenns 
gleich das erſehnte Ziel noch nicht vollſtändig erreicht 
werden ſollte. Die Verbaltniſſe der Nationalſache waren 
glänzend; der Sieg war von dem Augenblicke an gewiß, 
wo ein hochherziges Volk die erniedrigenden Anträge mit 


dieſes darf uns nicht abhalten, unſere Pflicht zu thun 
und für den Sieg der heiligen Sache zu ſorgen. Darum 
ſchafft Waffen her und ruͤſtet euch! Wiget das Eiſen und 
ſetzet ale Mittel zu Schutz und Trutz in Stand 
Zum Enthufiasmus und zu bebehochs haben wir noch Zeit 
genug, wenn das Land von Feinden rein gefegt iſt. 
Schafft Waffen her und waffnet euch! rufe ich euch noch 
einmal zu. Wer in dieſen drei Tagen nicht an eine 
Waffe denkt, der iſt ein Verrather oder ein Feigling, und 
das Volk, das unter Ruinen und den Trümmern ſeiner 
in Brand geſteckten Häufer für die Freiheit, fo wie für 
Freiheit und Leben feiner Weiber und Kinder kämpft, 
kann kein Feigling und kein Verräther fein. 

Palermo, I, Juni. G. Garibaldi. 

Meſſina, 4. Juni. Die Stadt ziſt ruhig, 
doch erregen die Nachrichten von den durch die 
Neapolitaner in Parco, ſo wie neuerdings in Catania, 
verübten Gräuelthaten vermehrte Beſorgniſſe, und 
die Anhäufung der königlichen Truppen in Meſſiua 
treibt die Einwohner neuerdings zur Flucht. In 
Catania fand am Il. Mai ein Conflikt ſtatt zwi ⸗ 


ſtarken Beſatzung. Von beiden Seiten wurde tapfer 
gekämpft. Nach, achtſtündigem Kampfe wichen die 
Inſurgenten det Uebermacht. Die Truppen über 
ließen ſich hierauf der Pländerung, und es entſtand 
an, mehreren Punkten der Stadt Feuer. Nach 
Berichten vom geſtrigen Tage iſt die Ruhe hergeſtellt. 
General Afan, di Nidera, welcher die Provinz Gir⸗ 
genti geräumt hat, iſt nach mehrtägigem angeſtrengten 
Marſche mit feinen Kolonne am 31. Abends in, 
Catania eingetroffen. Wie ich aus zuverläſſiger 


falls beres Befehl erhalten, die Stadt zu räumen. 
und ſich auf Meffing; zurückzuzieden, wo bereits 
Anſtalten für. ihre Unterbringung getroffen, find. 
Die königlichen Truppen bleiben daher auf Meſſina, 
Melazzo, Agofla, Siracuſa, und, auf dixjenigen 
Pofitionen beſchränkt, welche ſie in Palermo wihrend 
des abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes noch heſetze 
halten, nämlich das Fort Caſtellamare und das 
königliche Schloß. Bei dem viertägigen Kampfe in 
Palermo ſind unter vielen andera, Gebäuden insbes 
ſondere die von den königlichen Truppen beſetzten 
vier Paläſte ſtark beſchädigt und zum Toeil nieder ⸗ 


gebrannt, u,, welne 
— In dem am Zten in Neapel abgehaltenen aus denſelben Stabholz ſchlagen A laſſe verwen‘ 
Miniſterrathe, welchem der Graf von Trapani, der theilweiſe zum. Bedarf der Kgl. Wee bull 


Fürſt von Ciſſaro, Bron Biennier und die Advo⸗ 


theilweise verkauft, werden wird, 
katen Ferigni und Manno beiwohnten, wurde von 


Bölicher beſonders reflectiren konnen. 


— 


Sa Der bisherige Komiker der biefigen Bühne, 

welt Jeſeph Gg, feier am vorigen Dienſtag 

55 rl. Breymann im ſtillen Familienkreiſe ſein 

dach eitsfeſt. Herr Götz begiebt ſich in den näch⸗ 

pet agen auf eine längere Gaſtſpielreiſe nach 
fen, Stettin, Lübeck, Bremen und Magdeburg 

W. wird im October ſein neues Engagement in 
len am Carltheater antreten. 

— Vor einiger Zeit theilten wir mit, daß die 
benen Commerzienrath Heinrich Behrend und 
del med. Lié vin die Stiftung eines Handwerker» 
* in Anregung gebracht. Wie es ſcheint, wird 

gelegenheit, die gewiß in allen hieſigen Kreiſen 
90 lebhafteſte Intereſſe findet, bis zum nächſten 

Rbft verſchoben werden. 
in D Der talentvolle Maler Herr Strioweki 
ld den wartig mit einigen neuen Bildern beſchäf— 
un, für welche er die Motive aus dem bewegten 
De, igenthümlichen Leben der Pzeerabka genommen. 
he Künſtler hat diefe Bilder für die bevorftehende 

Kunſtausſtellung in Berlin beſtimmt. 
di. zu Bei den Beſtrebungen unſerer Behörden für 
erbeſſerung des Volksſchulweſens in hieſiger 
Na ſoll beſonders darauf Rückſicht genommen 
die en, daß die Kinder der armen Leute regelmäßig 
ten Schule beſuchen. Sollte dieſer Zweck voll⸗ 
mamen erreicht werden, ſo würde, wie man ſagt, 
4 eine bedeutende Anzahl von Schulklaſſen ange 
werden müffen. 
Ya Geſtern fand das Leſchenbegängniß des im 
Sſchkenthale verſtorbenen Brauereibeſitzers Herrn 
wi unter einer großen Betheiligung des Publi- 
att. 


lei Der Fremdenverkehr beginnt in unſeret Stadt 
unser bt lebhaft zu werden, wie denn auch in 
Eine gl: Vadeörtern ſchon die günſtig ſten Zeichen für 
ende Saiſon zum Vorſchein kommen. 
köpfen In dem Gaſthauſe zu den drei Schweins ⸗ 
Schla oll am nächſten Montag, d. 18. d. M., die 
dien e ele Aliase durch ein großes Concert 
erden. 


Vorige Die Arbeiterfrau Milewska, welche am 
nette onnabend vor der Thür ihres Hauſes 
Rein ihrem Kinde von dem herabſtürzenden Ziegel. 
ben, gettoffen worden, in Folge deſſen dieſes geftor- 


Verlauf nun auch durch den Schreck und herben 
ku bedenklich erkrankt. Die Frau hatte vor 
men zer in der Ankerſchmiedegaſſe den unange neh 


zu „Vorfall, von einem betrunkenen Arbeiter inſultirt 

werden. Sie ſoute geſtern wegen des Vorfalls 

— ei — gemacht worden als 
nen, war i } 

heit daran verhindert. a 


= 9 Uhr in dem Papkeſchen Wurſtladen = 
Ken Thor zu fehlen verſuchte, fedoch von dem 
3 daran verhindert wurde, verſetzte dem 
die F einen Fauſtſchlag in's Auge, ergriff dann 
wei ucht und rannte, verfolgt, unter dem Thor 
na Tauen um, welche nicht unbedeutende Conlu⸗ 
e erlitten. Es gelang nicht, den Uebeltväter 
Waun u. ſondern nur deſſen Mütze zu ergreifen, 
& vielleicht feine Ermittelung ermöglicht wird. 
Mini audenz, 13. Juni. Se. Excellenz der 
dg gr des Innern, Graf von Schwerin, * 
dar A bend hier erwartet. Der Herr Miniſter 
ta feiner Rundreife durch die Provinz die 
in ungen und höheren - BWerwaltungs-Behörden 
ng binnen und Königsberg, Danzig und zuletzt 


Ann enmerder beſacht, ebenſo von den öffentlichen | 


N und den Schenswürdigkeiten dieſer Städte 
genommen. Auch in dem Schloß von 
eit ferne $ ließ derſelbe fih umherführen. Wie 
fte Bope, erfahren, fand geſtern in Marienwerder 
fal. Ne Diner zu Ehren des Herrn Miniſters 
adds en dort begab ſich derſelbe zu einem 
den wabaf lichen Beſache nach Schloß Finkenſtei, 
er heute hier einzutreffen beabſichtigt. Der 
Gin. erer Stadt dürfte hauptſächlich der Be⸗ 
N der Zwangsanſtalten gelten. Morgen 
far — Se, Excellenz ſich nach Schwetz bege ⸗ 
hart die Provinzial-Irreabeil-Anſtalt in Augen- 
“fi, an nehmen und dann nach — — 
a (G. G.) 
Dafa ge ber 3, 15. Juni. Der General- Feld · 
= — rangel Excellenz kam vorgeſtern aus 
*. dem e zurück und begab ſich ohne Aufenthalt 
wd Als w nellzuge weiter nach Berlin. 
8 1 — u Regent hier durch die Straßen fuhr, 
Aale du berichtet ein hieſiges Blatt — ein 
— Brief in den Wagen. Durch die 
deiſteg elt — Petenten und da der kleine Brief 
ar, fühlte ſich der Regent veranlaßt, 


geſchaͤfte abſchließe. 
großem commerziellen Scharfblick den Moment ab, wo in 
d 


trieben 


den Brief fofore zu leſen. Derſelbe enthielt nichts 
anderes als eine augenſcheinlich eigenhändig verfaßte 
ſehr bittere Beſchwerde des kleinen Briefſtellers 
über feinen Schuldirektor, daß derſelbe den Schülern 
für die Tage der Anweſenhbeit des Regenten keine 
Ferien gegeben habe. 

— Zur Spedition nach Rußland ſind wähtend 
der letzteren zwei Monate zwel Mal franzsſiſche 
Waaren⸗Collis von Paris, angeblich mit Seiden 
zeugen, direkt an den Spediteur D. F. Lenz nach 
Königsberg gekommen, die in beiden Fällen franz: 
ſiſche Kalkſteine enthielten, nachdem die beiden zu— 
ſammen etwa einen halben Centner wiegenden Collis 
auf dem Lizent Amte geöffnet wurden. Letzteres 
ſtellte in Paris Ermittelungen an, wobei es ſich 
ermittelte, daß, die Abſender dieſer Waaren Collis 
gar nicht zu ermitteln waren. (K. H. 3.) 


Gerichtszeitung. 


[Ein bitliger Kauf, der aber dem Käufer 
theuer zu ſtehen kommt.] Zu den ſchwierigſten 
Problemen des Criminalgerichts gehört unzweifelhaft die 
Feſtſtellung der Grenze zwiſchen erlaubten Lügen im taͤg⸗ 
lichen Handel und Verkehr und zwiſchen dem mit Crimi⸗ 
natftrafen bedrohten Betruge. Iſt es ſchon in der Moral 
zweifelhaft, ob die Erregung eines Irrthums unter allen 
Umſtaͤnden als unfittlih verdammt werden muͤſſe, oder ob 
nicht vielmehr der Zweck ſelbſt die bodenloſeſten Lügen zu 
heiligen geeignet ſei, ſo muß das im Recht noch viel mehr 
der Fall ſein, da bekanntlich rechtliche und moraliſche 
Pflichten haufig als Gegenfäge gebraucht werden und 
die haarſcharfe Jurisprudenz die Gewiſſen keinesweges in 
ſpaniſche Stiefeln einzuſchnüren pflegt. Die Rabbinen 
ſagen freilich, die ganze ſittliche Welt beruhe auf 
Recht und Wahrheit; ob ihre Glaubensgenoſſen aber 
ihr vorzugsweiſes kaufmaͤnniſches Talent mit Erfolg wuͤr⸗ 
den zu entfalten vermoͤgen, wenn ſie den gleichen Satz 
mit ſcrupulöſer Gewiſſenhaftigkeit auch auf die commer⸗ 
zielle Welt zur Anwendung brächten, durfte ſehr zu 
bezweifeln ſein. Man braucht ſich nur in den Strudel 
des induſtriellen Verkehrs einer großen Stadt zu begeben 
oder die taglichen commerziellen Anpreiſungen ins den 
Blättern zu leſen, um ſich zu überzeugen, wie das Luͤgen 
vielfach weſentlich zum Geſchaͤft gehört. Wenn man auch 
von den handgreiflichen Lügen abſieht, die täglich mehr 
gewohnheitsmaͤßig als in der Meinung, daß ſich wirklich 
ein Narr finden werde, der ſie glaubt, ausgeſprochen wer⸗ 
den, wie z. B. „ſo eben empfingen wir 100 Mille der 
feinſten Cigarren à 10 Thlr. direct aus der Havanna“ 
oder „wegen gänzlichen Ausverkaufs haben wir ſaͤmmtliche 
Preife auf / des Einkaufpreiſes herabgeſezt“ oder 
„1000 Thlr. zahlen wir demjenigen, dem nach unſerer 
Pomade keine Haare wachſen“ ꝛc. ꝛc., — jo wird man 
doch bei aller Achtung vor der Ehrenhaftigkeit und Sitt⸗ 
lichkeit des Kaufmannſtandes fo viel behaupten konnen, 
daß mindeſtens das Unterdrücken wahrer Thatſachen ſehr 
bäufig Hauptbedingung eines vortheſthaften Geſchäſtes iſt. 
Denn welcher Kaufmann würde ſich wohl moraliſch ver: 
pflichtet fühlen, eine ihm allein bekannte auf den Preis 
feiner Waare einflußreiche Nachricht feinem Contrahenten 
auf die Naſe zu binden ? Ein Lehrling, der eine ſo zarte 
Gewiſfenhaftigkeit an den Tag legte, würde ſich ebenſo 
gut zum Kaufmann paffen wie ein Rekrut, dem feine 
Moral das Blutvergießen verbietet oder der dem Feinde, 
welcher ihm eine Wunde auf der rechten Wange beige 
bracht hat, auch noch die linke hinbält, zum Soldaten. 
Alſo das Lügen iſt im Handel und Wander des täglichen 
Lebens mit dem beſten Willen nicht zu vermeiden, und 
es fragt ſich nur, wie weit man anftändiger Weiſe, vom 
criminaliſtiſchen Standpunkt aus aber, wie weit man 
gehen darf, ohne mit dem Strafgeſetzbuch in Colliſion zu 
kommen. Der folgende, kuͤrzlich vor der Deputation ver⸗ 
handelte Fall, giebt ein Beiſpiel, wie weit man jedenfalls 
nicht gehen darf. Der bei dem Müblenbeſitzer Giesler 
in Pran gſchin als Knecht in Dienſt ſte hende Friedrich 
Ephraim Schlicht hatte häufig für feinen Dienſtherrn 
Tonnen mit Cement in hieſigen Speichern gekauft und 


batte dabei wahrſcheinlich eine allgemeine, aber etwas uns 


klare Idee davon bekommen, wie man vortheilhafte Handels 
Am 5. December pr. paßte er mit 
em der Handlung Zachert die Conjunkturen 
für den Einkauf von Cement aäußerſt günſtig waren, d. h. 
wo nicht ein gefhäftstundiger Commis ſondern ein leicht 
zu betolpelnder Hausknecht das, Präſidium in: demfelben 
führte, Er ging hinein und redete dem armen Geſchaͤfts⸗ 
führer wider Willen ein, er habe kürzlich hier eine Tonne 
Cement für 1 Thlr. 22 Sgr. gekauft: fein Herr wuͤnſche 
noch drei Tonnen von derſelben Quantität und Qualität, 
Er erhielt ſie auch, zahlte den angegebenen. Preis und 
entfernte ſich mit feiner billig acquirirten Beute. Als 
der induſtrielle Hausknecht ſeinem Herrn demnaͤchſt über 
die Verwaltung des Geſchäfts Bericht erſtattete, erfuhr 
er zu feinem: Entſetzen, daß er arg hinter's Licht geführt 
fei, da Eine. Tonne Cement ſo viel koſte, wie er fuͤr 
ah drei empfangen habe. — In dem Angeklagten wurde 
der talentvolle Käufer ermittelt, und der Gerichtshof 
nahm an, daß er die commerzielle Genialität zu weit ge⸗ 

i babe, Er wurde wegen Betruges zu Einem 
Monat Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße und unterſagung 
der Ehrenrechte auf Ein Jahr veruriheilt. 


Ein edles Perz. 
u n Fr. Wilib ald Wulff. 
Novelle vo (Schlaß.) ulff 
Am Morgen des folgenden Tages traf Eugen 
in dem Landhauſe ein. Vergebens hatte er fi im 
Hofplatze nach dem Wagen der Baronin umgefehen: 


Erſtaunt trat er in die Vorhalle des Hauſes. Nie⸗ 
mond war zu ſehen. Noch erftaunrer ſetzte er ſei— 
nen Weg fort und fand ſich plötzlich im Geſell⸗ 
ſchaftszimmer einer Dame gegenüber, die erſchrocken 
auſſprang. 

„Marie!“ rief der Off zier. 

„Eugen — Herr von Libau!“ ſtammelte das 
erſchreckte Mädchen. 

„Du hier, Marie? wo iſt die Baronin?“ 

„Die Baronin?“ fragte Marie. 

„Sie bat mich, heute Morgen hierher zu kom⸗ 
men, und fetzt finde ich Dich hier, Dich, die ich 
ſchon fo weit entfernt glaubte?“ 

„Vielleicht iſt die Baronin noch in der Stadt.“ 

„Nein, das iſt nicht möglich!“ rief det Offizier, 
„denn als ich an ihrem Hauſe vorüberfuhr, waren 
die Thüren verſchloſſen und die Fenſter verhängt, 
Und als ich —“ 

Das Rollen eines Wagens unterbrach ihn, 

„Da iſt ſie!“ rief er. Beide eilten ans Fenſter. 

„Wallner, er allein!“ rief Libau und eilte bebend 
vor Aufregung dem Arzte entgegen. 

Er traf ihn im Vorzimmer. „Wo ifl die Baronin?“ 

„Auf dem Wege nach Italien. Hier ihr Ab⸗ 
ſchiedsgruß!““ ſagte Wallner, indem er den Brief 
an Eugen gab. 

„Helene entflohen!“ rief wie vom Blitze ge⸗ 
troffen Eugen. 

Marie war ihm gefolgt und hoͤrte ſeine Worte. 
Erſtarct blieb fie ſtehen. Bleich und zitternd erbrach 
Libau den Brief. Er gab ihn dann dem Arzte 
zurück, indem er ſagte: „Leſen Sie, ich kann nicht.“ 

Der Brief enthielt nur wenige Zeilen und lautete: 

„Ich entſoge Dir Eugen. Ich weiß, daß Du 
Marie liebſt und Deine Neigung von ihr erwidert 
wird. Wie gern ich Dir zum Aliare gefolgt wäre, 
brauche ich Dir wohl nicht zu ſagen, Du wirſt es 
fühlen. Zerſtötrte ich dann aber nicht für immer 
Dein und Mariens Lebensglück? Nein, es iſt beſſer, 
daß wir von einander ſcheiden. Ich entfliehe, weil 
dies der einzige Weg iſt, die Schranken hinwegzu⸗ 
räumen, welche Dich von Marie v. Ellmen trennen. 
Sei glücklich in ihrem Beſitze und mache fie glück⸗ 
lich, das iſt mein ingigſter und letzter Wunſch.““ 
Hier hielt Wallner inne, 

Eugen hatte wie im Traume dageſtanden. 
Ploͤtzich fuhr er ew por und indem er die Hand 
des Arztes erfaßte, rief er: 

„Wobin iſt fie entflohen und wann?“ 

Wallner antwortete nicht. 

„Ich folge ihr. Vielleicht kann ich ſie noch 
ereilen,“ fuhr Libau fort, „und —“ 

155 denn?“ fragte der Doktor kalt. 

„Dann würde ich ihr ſagen, daß ich ge 
a e ene e eee e 

„Eiwa auch, daß Sie ſie lieben?“ fragte Wallner 
ir oniſch. 

Eugen ſchlug die Augen nieder. 

„Sie haben den Schluß des Briefes noch nicht 
gehört,“ fuhr Wallner fort. Dann las er weiter: 

„Verſuche nicht, mir folgen und mich in meinem 
Entſchluſſe, Die zu entſagen, wankend machen zu 
wollen. Es wäre vergebens. Niemals, Eugen, 
niemals kann ich Deine Gattin werden und wenn 
Du auch ſo unb ſonnen ſein ſollteſt, Dein und 
Mariens Lebensglück aufs Spiel zu ſetzen, um mir 
Dein Wort zu halten. Lebe wohl und denke oft 
an Deine treue Freundin - 

Helene v. Arnthal.“ i 

„Was für ein treues Herz habe ich verloren,“ 
ſagte Eugen mit einem tiefen Seufzer. 

„Sie haben aber auch ein treues Herz gefunden,“ 
fügte Waliner hinzu, indem er Marie, die ſich leiſe 
genähert Harte, dem Dfftster zuführte.““ 

„Marie! Du Haft Alles gehört?“ rief Eugen. 

Dos Mädchen bickte ſprachlos mit dem Kopfe. 

„Und Dein Entſch luß ?““ 

Marie fank weinend an feine Bruſt. 

„Gelobt fei Gott!“ murmetre Wollner, Dann 
fagte er laut: „Ich bin beauftragt, dieſes Landhaus 
mit dem dazu gehörigen Gute an Fräulein v. Ellmen 
als Hochzeits geſchenk der Baronin zu überweiſem““ 

Der Schluß unferer Novetie iſt bald erzährt. 

Schon nach wenigen Wochen ſtand Marie und 
Eugen vor dem Traualtare. 

Helene ließ faſt ein ganzes Jahr nichts von ſich 
bören. Erſt nach dem Verlaufe dieſer Zeit erhielt 
Eugen einen Brief von ihr, worin fie ihm müttheilte, 
daß ſie in Rom lebe und mit für immer geſicherter 
Ruhe auf ihr vergangenes Leben zuröckſchaue. 

Mit Rodenberg nahm es ein ſchreckliches Ende. 
Er ſtürzte auf der Jagd mit feinem Pferde und 
hauchte unter den heftigſten Qualen fein Leben aus. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Rt 2 Baromerer- Höhe Therme Wind 
EE 25 en und 
850] Ver. einten. Kaum Wetter. 
14] 4 334,99 + 22,60 SO. friſch, hell, im Oeſtl. 
Horizont Gewoͤlk. 
158 334,38 17,60[ SO, friſch, helles Wetter 
12 333,93. 22,01 O SO. windig, do. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſen verkaufe am 15. Juni: 
Weizen ohne Umſatz. 
Roggen, 24 Laſt, fl. 325 pr. 125pfd. 
Erbſen w., 17 Laſt, ord. fl. 325. - 
Berlin, 14. Juni. Weizen loco 70-82 Thlr. pr.2100pfd. 
Roggen loco 48 —49 Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 37 — 43 Thlr. pr. 1750pfd. 
Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 4755 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 117 Thlr. 
Leindl ohne Geſchaͤft. 
Spiritus loco ohne Faß 18%, Thlr. 
Stettin, 14. Juni. Weizen feſter, loco pr: Söpfd. gelber 
76-82 ½% Thlr. 
Roggen ziemlich unveränd., loco pr. 77pfd. 45%, Thlr. 
Gerſte ohne Umſatz. g 
Hafer loco pr. 50pfd. 28 28 ½ Thlr. 
Rüͤbdl matt, loco 11% Thlr., mit Faß 12 ½ Thlr. 
Leinöl loco incl. Faß 10%, Thlr. 
Spiritus wenig veränd., loco ohne Faß 18 ½ Tblr. 
Königsberg, 14. Juni. Weizen, auf vorige Preife 
gehalten, nur ſchoͤner rother 134.36 pfd. bed. 100 Sgr. 
Roggen matter, 116.20pfd. 49 ½ 51% Sgr. 123pfo. 
52% Sgr., 124.25pfd. 54½ Sgr. 
Gerſte unveraͤnd., gr. 42 — 48 Sgr., kl. 38-45 Sgr. 
Hafer 80. 82pfd. 32—33 Sgr. 
Rundgetreide fill, Erbſen w. Koch- 56% —58 Sgr., 
Fotter⸗54½ Sgr., Bohnen 67 Sgr. 
Leinſaat angenehm, feine 111. 13pfd. 72% —74% Sgr., 
mittel 104 Upfd. 66% —70 Sgr. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 18 ½ Thlr. 


Poſen, 13. Juni. [Wollbericht.] Mit Hinzu⸗ 
rechnung der am Nachmittage des erſten Wollmarkttages 
und waͤhrend des zweiten und dritten Markttages noch 
nachtraͤglich eingegangenen 503 Ctr. find, nach der „Poſ. 
Ztg.“, überhaupt 13,332 Ctr. zum diesjährigen Woll⸗ 
markt in die Stadt eingeführt worden. Wenn in Betracht 
gezogen wird, daß ein großer Theil der Gutsbeſitzer aus 
den ſuͤdlichen Kreiſen gewohnt iſt, den Breslauer Markt 
zu beſuchen, und daß ferner viele kontraktlich verſchloſſenen 
Wollen nicht auf dem biefigen Markte abgeliefert, ſondern 
von den nächſt belegenen Speditionsorten direkt an den 
Ort ihrer Beſtimmung geſandt worden ſind, ſo iſt die 
günſtige Meinung für den biefigen Wollmarkt und die 
Entwickelung, welcher derſelbe noch fähig iſt, gerechtfertigt. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 13. Juni: 

G. Ziemcke, Dampfſ. Stolp, v. Stettin; J. Groß, 
Dampfſch. Irwell, v. Hull, mit Guͤtern. P. Mockepranz, 
Hanz. v. Lübeck; R. Gammelgard, Hortenſia, u. R. Ga⸗ 
meſen, Betſo Suſanna, v. Kiel; T. Mebling, Alecto, 
v. Nienwediep; J. Grobn, Anna, und F. Wachowski, 
Danzig, v. London, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Generalmajor u. Kommandeur der 4. Kavallerie⸗ 
Brigade Hr. v. Gotſch a. Bromberg. Frau Landrath 
Baronin v. Guſtaͤdt n. Fräul. Tochter a. Rofenberg. 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Collegien-Aſſeſſor Hr. Chadoynski 
a Wilna. Hr. Lieutenant a. D. Mengel a. Sacherau. 
Hr. Verwalter v. Zdziemborski a. Kröden. Die Hrn. 
Kaufleute Wollenberg, Reiſchauer u Berger a. Berlin, 
Pein u. Hamelton a. Irland und Barclay a. Leith. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Kaufleute Holz, Hirſchberg u. Kolbe a. 
Berlin. Hr. Fabrikant Truͤtzſchler a. Emden. Hr. Guts⸗ 
befiger Mahler a Steinfeld. 

Schmelzer's Hotel: j 

Die Hrn. Kaufleute Fiſcher a. Dresden, Seeger a. 
Berlin, Naͤgler a. Gera und Georgi a, Schneeberg. Hr. 
Architekt Mahnicke a. Leipzig. Hr. Student v. Kotzen 
a. Halle a. S. Hr. Partikulier Frankenſt ein a. Querfurth. 

Walter' s Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Kämmerer a, Lowiez. Hr. 
Gutsbeſitzer Buſch a. Soukowken i. Pomm. Die Hrn. 
Kaufleute Bon a. Muͤhlhauſen, Thoͤnemann a. Crefeld 
und Eiſeck a. Berlin. 

> Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Lemmel a. Bartenſtein, Jordan 
a. Königsberg und Wollmann u. Kollmeyer a. Berlin. 
Frau Gutsbeſitzer Engler a. Schloß Kyſchau. Hr. Fa⸗ 
brikant Kuhlmeyer a. Stettin. 

Reichbold's Hotel: 

Hr. Gutsbeſiger Rattmann a, Jelleinitz. Fraͤul. 

Schultz a. Montau. Hr. Inſpector Frank a. Brieſen. 


Bf. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Aniei e 4 100 99 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 5 | 1048| 1033 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54,55, 37,59 41 993] gos 
do. v. 18588 44 993 991 
do. v. 1853838388. [4 937] 93 
Staats⸗Schuldſch einn 3 845 83 
Prämien ⸗Anleibe von 18585. 341134 112% 
Sſtpreußiſche Pfandbriefe . 34] — 813 
do. do. „ eee | — 1 91 
Pommerſche do. here + 8741 56 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Ss: Folge der von uns unterm 17. April d. J. ergan⸗ 
genen Bitte um Unterſtuͤtzung der durch die diesjährigen 
Weichſel⸗Ufer Abbrüche beſchaͤdigten Einwohner von 
Bohnſa ck find noch außer dem ſchon am 3. Mai d. J. 
publicirten, folgende Beiträge bei uns eingegangen und 
zur beſtimmungsmaͤßigen Bewendung gekommen: 


J. Mie rau 9 tlr., J. Klemann 4 tir. 10 ſgr., 
v. Koß 1 tlr., durch den Polizei-Dir. Hrn. v Schmidt 
in Elbing 28 tlr., Ortſchaft Guteherberge 4 tlr. 294 ſgr., 
Ortſchaft Schoͤnrohr 7 tir. 214 ſgr., Ortſchaft Giſchkau 
2 tie. 15 ſgr., Schulze Schilke in Zipplau 1 tir., 
Junkertroylbof 2 tlr. 10 ſgr., Ortſchaft Junkertroyl 
4 tie, 224 ſgr., Ortſchaft Kl. Walddorf 12 tir. 15 fgr., 
Ortſchaft Prinzloff 7 tlr. 3 ſgr., Ortſchaft Strohteich 
20 tir,, Ortſchaft Kl. Zunder 34 tlr., Ortſchaft Ohra 
17 tir. 2 far. 4 pf., Ortſchaft Gr. Walddorf 6 tlr. 5 ſgr., 
Ortſchaft Kaͤſemark 8 tlr. 6 fgr.., Ortſchaft Letzkauer⸗ 
weide 6 tlr. 15 ſgr., Ortſchaft Letzkau 20 tr. 144 ſgr., 
Ortſchaft Kemnade ö ſgr., Ortſch. Scharfenort I tir. 15 far., 
D. G. aus Danzig 2 tir., Ortſchaft Sperlingsdorf 
tl tir. 21 for. 6 pf, Ortſchaft Rostau 5 tlr., Pächter 
Knop in Rostau 10 fgr., Baͤckermeiſter Krüger in Gutes 
herberge I tlr., Ortſchaft Scharfenberg 2 tlr. 2 far., 
Ortſchaft Schellmuͤhl 2 tlr. 20 ſar., Ortſchaft Altdorf 
3 tlr. 10 ſgr., Ortſchaft Wotzlaff 26 tlr. 25 ſgr., Ortſch. 
Schellingsfelde 1 tlr. 20 ſgr., Hofbeſitzer Kreſin in Adl. 
Moͤnchen-Grebin tlr., Vorw. Moͤnchengrebin I tlr. 15 ſgr., 
Ortſchaft Schmerblock 18 tir. 25 ſgr., Ortſchaft Groſch⸗ 
kenkampe 15 tlr., Ortſchaft Reichenberg 23 tlr., Ortſch. 
Weßlinken 34 tlr., Ortſchaft Sandweg U tir. 18 ſgr. 3 pf., 
Ortſchaft Herzberg 23 tlr. 23 ſgr., Ortſchaft Gr. Zunder 
bi tlr., Oetſchaft Zigankenberg 6 tlr. 13 fgr., Ortſchaft 
Stutthof 15 tlr. 5 ſgr., Ortſchaft Steegen 10 tlr. 5 ſgr., 
Ortſchaft Landau 27 tlr. 25 fgr., Ortſchaft Heubude 
5 tr. 10 ſgr., von Rottenburg 10 tlr., Knobbelbe d 2 tir,, 
N. S. 5 tr, Dr. L. 5 tr. 20 for, C. B. R. I tlr., 
Goldſchmidis Söhne 10 tlr., Hirſchberg 1 tlr. 22 fgr., 
J. W. K. R. 10 tlr., A. V. I tie, Gartenbau-Verein 
zu Danzig 23 tir. 12 ſgr. 6 pf., Kemske 4tlr., hieſiger 
Kunſtverein 18 tr. 7 ſgr. 6 pf., J. K. 3 tlr., Regier.⸗ 
Rath v. Meuſel 2 tlr., Ortſchatt Langenau 6 tlr. 20 ſgr., 
Krampitz 16 tlr. 15 ſar., Sobbowitz 1 tlr. 22 ſgr., 
Gr. Golmkau 3 tlr. 15 ſgr. I pf., St. Albrechter pfarr⸗ 
dorf 2 tir. 10 ſgr., Hochzeit 5 tlr. 21 ſgr. 
In Summa 2. 394 fir. 15 Tor. 8 pf. 
Dazu die unterm 3. Mai d. J. 
ſpecificirten Beträge mit . 524 tlr. 


Summa 118 tir. 21 for. 3 pf. 
Wir ſagen den gütigen Gebern, ingleichen aber auch 
den Redactjonen der hieſigen öffentlichen Blatter, welche 
unſern Bekanntmachungen unentgeldlich ihre Spalten 
geöffnet haben, und den Herren Rendanten der hieſigen 
Kreiskaſſe und der Polizei- und Magiſtrats⸗Salarien⸗ 
Kaſſen, welche ſich der Annahme obiger Beiträge bereit⸗ 
willig unterzogen haben, hiemit unſern wärmſten Dank. 

s Danzig und Bohnſack, 

den 13. Juni 1860. 
Das Comitee. 


5 ſgr. 7 pf. 


v. Brauchitsch, v. Clausen itz, Goldschmidt, 
Landrath. Polizei⸗Praͤſident. Kaufmann. 
Jebens, Klein, Maaker, 
Geh. Commerzienrath. Orts⸗Pfarrer. Orts⸗Schulze. 
Schumann, Strauss, Walter, 
Buͤrgermeiſter. Polizei⸗Amtmann. Juſtiz⸗Rath. 


ied „ buch 
Makulatur e n wech 


der Buchdruckerei von Edwin Groening 


Durch ein Königl. 
preuß. Miniſterium 
für die geiſtl. Unterrichts⸗ 
u. Medicinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, l. Reſtript vom / 
21. Mai 18,9, für ders 
freien Verkauf durch die s 
Hrn. Apotheker, conceſſ. 


ubdate, 


W 


ger 
RS 


Anrnenburger Biehpulver 


So eben erſchien und traf bei uns ein: 


Grube, A. W. Pädagogiſche 
Studien und Skizzen. 


Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſe Sammlung der bedeutendſten pädago“ 
giſchen Aufſätze Grube's empfehlen wir namentli 
den Herren Lehrern ganz befonders, 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deuische u. ausländische Literalu" 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Aller Markt 38. 


Eine geprüfte Gouvernante, 
die in Muſik, in den Sprachen und in allen 
andern Wiffenfchaften Unterricht ertbelt 
und bis jetzt im Engagement geweſen iſt, ſucht 1% 
gleich eine Stelle. Näheres in der Expedition de 
„Danziger Dampibools“ oder in der Behaufumd 
Fiſchmarkt No. 24. 


— bp ä 

Ei": geprüfte Lehrerin, die im Beat, 

zöſiſchen, Polniſchen, Deutſchen, in der Muſ 

und in allen Wiſſenſchaften Unterricht ertheilt, ſucht 

eine Stelle. Näheres Schmiedegaſſe (Holzmatkl 
ecke) No. 14. 


... Ä ———̃ —́x7˙ Dx ‚— 
Gefunden wurde ein Geſinde dien ſtbuch 
mit dem Namen Johann Bach, ausgeſtellt ve 
Dominium Charlotten. Daſſelbe kann geg 
Vergütung der Inſertionsgebühren in der Exped“ 
dieſes Blattes in Empfang genommen werden. 


Langgarten No. 32, Seiten ebe 
werden Damen und Kinderkleider, 55 


den neueſten Pariſer Modellen ſauber angeferl 
Hotel de Rome in Grauden” 


Unterzeichneter erlaubt ſich einem geeblie, 
Publikum die ergebene Anzeige von feiner Uebe 
nahme dieſes Gaſtbofs zu machen und empfieh 
zugleich denfelben unter Zuſicherung prompter # 


reeller Bedienung. 


Beſten friſchen Werder Sahne®, 
Käse empfiehlt in Broden u. ausgewogen b li} 
C. W. H. Schubert, 


Hundegaſſe 15. 

Erprobte, giftfreie Ratten-, Mahl, 

Wanzen, $öye, Schwab p. p. B. 
Mitt., von 2 Sgr. an bs 1 Tolr., zu hab. 2 
Voigt q. Co., Frauengaſſe 48. 


Penſions⸗Quittungen 
aller Art find zu haben in der . 
Buchdruckerei von Edwin Groen int“ 


Portechaiſengaſſe No. 5. 5 


MED, N 
77 MÜNCHNER Meg, Vom 
Ne, er Parifer, wand“ 
j erwieiener N N und Wiener 


\ jn⸗ 
„Ir'bierſchutz⸗Vere 
ai mit der Medaille 
ausgezeichnet ⸗ 


für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


bewährt ſich ſtets: 

Beim Pferde: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßlaſt, un 
züglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten, 

Beim Horuvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe 

von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität übertaſchend durch deſſen Anwendung verbe 


d vel 


be 
(Windbauche), bei a 
ſſert weg 


— bei Lungenleiden; während des Kilberns erſcheint deſſen Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhafl f 


wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſetends gedeihen. 
Beim Schafe: zur Hebung der Lebetegel, der Fäule und bei allen Leiden des U 


wo Uathätigkelt zum Grunde liegt, 


nterleibes 


Preis eines halben Packets 10 Sgr., eines ganzen Packets 20 Sgr. 


Haupt- Depot für Danzig und ächt zu bezieben 
in Danzig bei Herrn W. Hoffmann, Befiger der Rarhe-W 


yorbeff 


Berliner Börfe vom 14. Juni 1860. get 
j * Brief. Geld. 3t- Be 
Pommerſche Pfandbriefe 4 | 95) 94 Pommerſche Kentendriefe zer er. 4 3 gl 
Poſenſche bo. [4996 — [Poſenſche do. EI | 7 
do. 227% Box jener ae Ar 
do. neue do 4 — | 884 Preußiſche Bank: Antbeils Scheine. « | 44 65 7 
Weſtpreußiſche do. Dre BE Ze Zu Eu u 3 814 — Oeſterreich. Metalliques oe. „46 5 60% „ 5 
do. do 6% 4 r 897 do. National Anleihe 5 754 m j 
Danziger Privatbann ᷑ͥẽ]r 4821 81 do. Prämien «Anleihe ou. . 4851 5 
Königsberger doe. 4 — 81 Polnische Schag Obligationen 4 _ 97 
Magdeburger doo. — 4 — 743 do. Cert. L. HERE NENNEN, 5 833 
Pofener NFF do. Pfandbriefe in Sülber⸗Rubeln 4 


Edwin Groening in Danjig. 


